Ueber die Grindung des Klosters Attinghausen

Autor(en):  Wind, Siegfried

Objekttyp:  Article

Zeitschrift:  Der Geschichtsfreund : Mitteilungen des Historischen Vereins
Zentralschweiz

Band (Jahr): 77 (1922)

PDF erstellt am: 15.05.2024

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-117622

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.

Die auf der Plattform e-periodica vero6ffentlichten Dokumente stehen fir nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie fiir die private Nutzung frei zur Verfiigung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot kbnnen zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.

Das Veroffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverstandnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss

Alle Angaben erfolgen ohne Gewabhr fir Vollstandigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
Ubernommen fiir Schaden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch fur Inhalte Dritter, die tUber dieses Angebot
zuganglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zirich, Ramistrasse 101, 8092 Zirich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-117622

Ueber die Grundung des
Klosters in Attinghausen.

Von

P. Siegfried Wind, O. Cap.






‘Ueber die Griindung des Klosters
in Attinghausen.

Im Jahre 1608 griindete Jakob Platteli, des
Rates zu Uri, auf seinem Gute in Attinghausen ein
Klésterlein und besetzte es mit Schwestern vom refor-
mierten 3. Orden des hl. Franziskus, sogenannten Kapuzi-
nerinnen, aus dem in schonster Bliite stehenden Kloster
Pianneregg im Toggenburg. Weil das Klosterlein
bald als zu klein sich erwies, wurde 1612 an dessen Stelle
ein groBeres erbaut. Am 20. Dezember 1676 brannte das-
selbe innert paar Stunden vollstindig nieder, worauf es
nach Altdorf zum oberen Hl Kreuz verlegt wurde, wo es
noch heute steht.

Seinerzeit sind im 37. Bande des ,,Geschichtsfreund"”
(S. 39—83) iiber dieses Kloster ,,Geschichtliche Notizen"
aus der Feder des H. H, Jos. Gisler, Pfarrer und bischsfl.
Kommissar in Biirglen, erschienen. In der Einleitung dazu
spricht der Verfasser sein Bedauern ausiiber die Diiri-
tigkeit der Quellen, welche fiir diese Arbeit ihm
zu Gebote standen. Die Hauptquelle waren zwei hand-
schriftliche Chroniken dieses Gotteshauses, von denen die
eine in den 20-er, die andere in den 50-er Jahren des 18.
Jahrhunderts zusammengestellt wurden, welche aber leider
inbezug auf Zuverldssigkeit manches zu wiinschen {ibrig
lassen. ') Dieses gilt namentlich von jenem Teile, der die
Ereignisse seit der Griindung bis zum Klosterbrande von
1676 erzihlt. Offenbar ist bei dieser schrecklichen Feuers-
brunst ein Teil des Quellenmaterials verloren gegangen
und wurde nun spiater das Uebriggebliebene zu erginzen,

1) ,,Protokolle” nennt sie Gisler a, a, O.

Geschichtsfreund Bd. LXXVIL _ 17
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Fehlendes zu ersetzen gesucht, leider aber, wie sich ver-
schiedentlich nachweisen liefle, nicht immer mit Gliick und
Geschick. Deshalb bedauerte Gisler mit Recht den Ver-
lust der &lteren Aufzeichnungen.

Nun hat der Schreibende im Provinzarchiv der
Schweizer Kapuziner in Luzern Aufzeichnungen ,,Von Ut-
sprung undt Fortgang des Closters bei allen hl. Englen in
Ury zue Ettigkhusen” entdeckt, welche bei sorgfaltiger
Priifung als Abschrift eines zeitgendssischen urkundlichen
Berichtes iiber die Griindung und die Anfinge dieses
Gotteshauses sich herausstellen und welche alle bis- -
herigen Verbffentlichungen iiber den Gegenstand iiber-
holen, dieselben in manchen nicht unwichtigen Punkten
berichtigen und in vielen anderen gliicklich ergénzen. 2)

Die Aufzeichnungen, welche 13 Kleinquartseiten
filllen, heben in bemerkenswerter Weise an mit den
Worten: ,Hiemit Kundt und zue wiissen allen gegenwir-
tigen und kiinfftigen Menschen, wie das an disem Orth und
Platz” etc. Diese Einleitung legt wohl die Vermutung nahe,
dafl dieser Bericht méglicherweise abgefaBlt wurde, um bei
Vollendung des Klosterbaues, wie iiblich, im Turmknopt
der Kirche oder an einem #hnlichen Orte, mit andern fiir
die Nachwelt interessanten Aufzeichnungen eingeschlossen
zu werden.

Tatsdachlich wird darin in chronologischer Reihenfolge
und mit groBer Genauigkeit erzdhlt, was sich zugetragen
hat seit der ersten Anregung zur Klostergriindung — vor
1600 — bis zum Friihjahr 1614, da das Kloster, und zwar
das zweite, gréBere, samt der Kirche bereits unter Dach
sich befand und der Vollendung entgegenging. Die Kirch-
weihe selbst, welche laut Chronik am Montag nach Trini-
tatis 1616 [30. Mai] stattfand, wird darin nicht mehr er-
wihnt, was wohl darauf schlieBen lieBe, dal der Bericht,

2} So jene von Gisler und Niischeler im Gid., Bd. 37, S. 39 if.,
Bd. 47, S. 167 £ — Miilinen, Helvetia sacra, II, 232, — Zeitschrit
f. Schweiz, Kirchengesch, 1917, S. 215 i, usw. — Siehe ebenfalls
Histor. Neujahrsblatt fiir Uri 1920, S. 45 ff.
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eben zu dem angedeuteten Zwecke, schon friiher abgefalt
- wurde, ' ,

Der Schreibende hat im ,,St. Fidelis-Glocklein, Mit-
teilungen der schweizerischen Kapuzinerprovinz*, Bd. VII;
Nr. 1, S. 70—88, den Nachweis geliefert, daB diese Auf-
zeichnungen einer der wenigen, an den darin erzihlten
Ereignissen beteiligten Schwestern von Attinghausen zu-
geschrieben werden miissen, und zwar der geistig hervor-
ragendsten derselben: Schwester Klara Giel von
Gielsperg.

Diese war am 16. August 1609, zugleich mit einer
Bauerntochter aus Sisikon, als Erste in dieses Kloster ein-
getreten. An den im Berichte erwidhnten Ereignissen hatte
Schwester Klara den innigsten Anteil, namentlich seit
Anfang 1612,

Als im Jahre 1618 die letzte der Pianneregger
Schwestern, welche das neue Kloster bisher geleitet hatte,
in ihr Mutterkloster zuriickkehrte, wurde an ihrer Stelle
Schwester Klara Giel einstimmig als Frau Mutter gewihlt.
Und spéter wurde sie immer wieder gewédhlt, im ganzen
zehnmal, so dafl sie von 1618 an, mit nur drei Unter-
brechungen von je drei Jahren, bis kurz vor ihrem 1658
erfolgten Tode dem Kloster fast bestindig vorstand. Wohl
der beste Beweis fiir ihre groBen Eigenschaiten,

So ist es auch verstindlich, daB, als es sich nach gliick-
licher Vollendung des Klosterbaues darum handelte, da-
riiber fiir die Nachwelt einen urkundlichen Bericht abzu-
fassen, sie als die geeignetste dazu mit dieser Aufgabe
betraut wurde,

Die Aufzeichnungen sind, wie schon angedeutet, in
einer Abschrift vorhanden, und zwar in einer solchen aus
zweiter Hand. Wir erfahren aus ihnen zum ersten Mal,
daBl die groBle und verdiente Reformatorin von
Pifanneregg, Schwester Elisabeth Spitz-
lin, in eigner Person nach Uri und Attinghausen zur Be-
sprechung der Klostergriindung gekommen ist; sodann
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Niheres iiber die Anlage und die Raumlichkeiten des
ersten kleinen Klosters. Zum ersten Male erfahren wir
auch, dal Schw. Helena Lindenmann (aus Pfan-
neregg) nicht die erste Frau Mutter von Attinghausen war,
sondern dafl sie in Schw., Klara Mangold von
Menzingen bereits eine Vorgidngerin hatte; daB nicht
drei, sondern vier Pfanneregger Schwestern das
- Kloster zuerst besiedelt haben. :

Besonders wertvoll aber und willkommen, namentlich
im Hinblick auf eine gegenteilige neuliche Darstellung (in
" der Zeitschrift fiir Schweiz. Kirchengesch. a. a. 0.), ist der
Bericht iiber die Anstrengungen der jungen ProfeB3-
schwestern von Attinghausen zur Erlangung einer ,neuen,
nach der Reformation exemplarischen Mueter” aus Pian-
neregg, als Schw. Helena 1612 zur Frau Mutter von
Pfanneregg erwéhlt worden war. Was dariiber berichtet
wird, bildet ein Ruhmesblatt in der Geschichte dieses
Klosters. |

Neues Licht werfen diese Aufzeichnungen auch auf
die altere Geschichte des sogen. Zwyerhauses und
der ,Zwyerkapelle" bei Altdori. Ganz neu ist
auch das, was am Schlusse des Berichtes erzahlt wird iiber
die unschuldige Verurteilung des angesehenen Kloster-
stifters Jakob Platteli, sowie iiber dessen Rehabili-
tation.

Wie aus dem Inhalte des Berichtes nicht undeut-
lich hervorgeht, erzihlt die Verfasserin darin schlicht und
freu, was sie teils vom Stifter, Jakob Plitteli, miindlich
vernommen, teils selber miterlebt oder ihr vorgelegenen
Schriftstiicken entnommen hat.

Wir lassen nun den Bericht folgen, und zwar unver-
andert; nur die Interpunktion und der Gebrauch der
Majuskeln ist den heutigen Regeln angepafit worden.

* ®
*
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Von Ursprung undt Fortgang des Closters bey allen
- hl. Englen in Ury zue Ettigkhusen.

- Hiermit Kundt und zue wiissen allen gegen-
wartigen und kiinfftigen Menschen, wie das
an disem Orth und Platz, da jetzunder dis Gottshaull zue
allen heyligen Englen des dritten Orden St. Francisci zue
Ettickhusen im Land Ury steht; da hatte zuevor der ehr-
sam Herr Johann [Andreas] Pletelein selig, Landt-
man zue Ury und wonhafft zue Ettickhusen, ein Capellin
sambt etwas kleiner Einsidler Geméichlin darzue gebawet
im Anfang eines Baumgirtleins und Krauth- auch Blumen-
gartlins. Darin [hat] er mehrtheils under Tagen gewohnet,
die Zeit alda bis in sein hé6chstes Alter, so ob achtzig
Jahren gewesen, mit beten, betrachten, lesen, schreiben,
schnetzlen und andren Handtarbeiten also einsam, rueg-
lichen zuegebracht, sich der gmeinen Weltgeschéften, so
vil méglichen entzogen, und hierdurch vilen Siinden ent-
gangen, und in seiner letsten Krankheit sein ehlichen
Sohn Jacob, welchen er, Andreas selig, eintzig
gezeugt und hinderlassen, ermahnet, mit Gelegenheit etwan
ein Closterlein fiir andichtige, geistliche Ordensleuth da-
hin zue setzen.?)

Da sein Sohn, als Herr Jacob Pletelein, nach
seines Vaters Absterben dessen Vermahnung und Begehren
ime fiirgenommen, in das Werck zue richten, und er sie
bey im selber bedachte, und mit seiner Hausifrawen, Fr.
Elisabeth Bing, berathschlagte, was fiir Ordens-
leuth sie dahin wellen thun, weil sie solches ihnen zue
bedencken fiirgenommen und gedacht, mit Geistlichen
und Weltlichen darus zue reden: In derselben Zeit kame
sein Knecht Andreas, der von Engelberg gewesen, sagt
zue ihm: ,Vater, was seindt fiir Closterfrauen doben

3) Andreas Platteli, der den ersten AnstolB zu
dieser Klostergriindung gegeben hat, starb, nach dem Totenregister
der Grysenbruderschaft von Altdorf, zwischen 1595 und 1597. (Urner
Neujahrsblatt 1918, S, 31)
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bey dem Cipelein?" — Sagt er: ,Ich weil nichts darvon.”
Sagt der Knecht: ,,Sie waschen bey dem Briinele, kommen
graw wie die Vatter Caputziner, haben weille Thiiechle
auf dem Haubt.,” So gange er mit dem Knecht ufen zue
dem Briinnele, auch in das Cépelein und Hiusle, aber er
habe nichts gesehen. So sagt der Knecht: ,Da haben sie
gewidschen”., Aber damahl haben sie nichts -mehr ge-
sehen.?)

Auf die Redt des Knechts ist der Herr Jacob Plitelein
mit sambt dem Knecht zue den wohlehrw. Viteren Capu-
tzineren zue Altorff gangen, und ihnen sein Vorhaben
gesagt und auch, wie es der Knecht gesehen hab. Ware
damahl GuardianP. AnthoniN, undP.Conradt
von Zug, Prediger; mit disen zweyen Vitteren
haben sie geredt. Die haben den Knecht eigentlichen ge-
fragt, wie ers gesehen habe, und wie sie kommen seindt.
Da habs der Knecht ihnen gesagt, sie seyen graw kleidt
kommen wie sie, und weile Thiiechle auf gehabt, und
haben gewéschen, seindt ihren zwo gewesen; aber mit
ihnen habe er nit geredt, noch begert zue reden, er seye
fortgangen, vermeindt, [es] seyen Closterfrauen. So haben
die Viter vil Bedencken darin gehabt und sie daraus ge-
schlossen, dall der almechtig Gott welle, das der Orden
der Reformierten Schwesteren der dritten Regel St. Fran-
cisci alda solle wohnen; dan [weder| der Herr Jacob
Pletlein, noch der Knecht keine deren Schwesteren darvor
nie gesehen haben. . '

Insonderheit hab der P, Prediger, als P. Conradt,
mit dem Herren Jacob Pletlein geredt und der Sach im
besten nachgedacht, wie im zue thun seye, ihm Anleitung
geben, und woher man Schwesteren solle be-
gehren.? So sey der Herr Pletlin wider heimgangen

1) Jakob Pliatteli, der Stifter des Klosters, war Mit-
glied des Landrates, des Kriegsrates und des Gerichtes zur Reu8.
(A. a. O)

5 P, Konrad (Bucher) von Zug, der hier als Berater
bei der Klostergriindung besonders genannt wird, trat in den Orden
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und solches etliche Tag bey im selber behalten und der
Sach nachgedacht und mit seiner Hausfrawen daraus geredt
und auch mit sonst vertrawten Personen.

Darnach seye nach Pfannereck geschriben
worden, dal man wurde begehren etliche Schwesteren,
wan man fiir die Handt wolte nemmen, ein neuwes Cléster-
lein zue bawen. Und ist dauch dessetwegen dem Fiirsten
von St. Gallen, als des Gottshaus Pfanereck Visitator, ge-
schrieben worden; da der Herr Pletlein ein Antworth be-
kommen hat, daB man im Schwesteren werde schicken,
wan ers begehre.

Da hat er mit Rath guetherziger Leuthen fiir ein
Landtsrath gebracht sein Willen und Meinung; da
hab er zimlichen starcken Widerstandt gehabt. Der al-
mechtig Gott ist im beygestanden, dal der mehrertheil im
solches begiinstiget hat; da hab sich wider etwas zue-
getragen, und unruhige Leuth Ungelegenheit wellen
machen und starck gewert, wie gemeinlich, wan man
etwas guets will thuen, dardurch die Ehr Gottes geforderet
wiirt, auch zue Nutzen viler Seelen Heyl, der bés Geist
solches wehrt und’ verhinderet, wie er kan; wie dan noch
etliche Leuth, die nur ihren eigenen Nutzen bedencken,
und der Ehr Gottes und der Seelen Heyl wenig nach-
sinnendt, braucht der leidige Sathan solche zue einem In-
strument, das der gueth, fromm Herr Jacob Pletlein ein
Zeit lang still hat miiessen halten, und in derselbigen ihm
vil Ungelegenheit ist begegnet; auch von dem Gespenst.
1589, am 24, Juni. Er war damals 21 Jahre alt, wird also um 1568
geboren sein, Taufname Jakob. In Altdorf war er sicher von Sep-
tember 1603 bis September 1604. — P. Antonius (von Canob-
bio) war damals Provinzial. Am 30. November 1603 nahm er
in Altdorf eine ProfeB ab, bei welcher P, Konrad zugegen war. Von
September 1606 bis Oktober 1608 war P, Anton Guardian in Alt-
dorf. Es ist wahrscheinlich, dal in bezug auf diese Person droben
eine kleine Verwechslung stattgefunden hat, dall es heiflen sollte:
Provinzial, statt Guardian, oder dann: P, Angelus (von Mailand), statt

P. Antonius, Man beachte, daB die Verfasserin hier noch aus miind-
licher Ueberlieferung schopite,
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Da er ein mahl nacher Altorff [hat] wellen von wegen des
Closterlein zue bawen und wider bey den Herren anzue-
halten, daB3 er in seinem Vorhaben kiindte fort fahren:
ist umb die Zeit gewesen, da man den Windterweg ge-
braucht hat durch die Maten; wie er zue einem Grible
kame, so sitze enendtem Grible ein groBer schwartzer
Hundt, hab rotte, feurige Augen gegen ihm gemacht, der
Hundt stelle sich gegen im, so wehre er sich, und zeuche
das Wehr aus; so sage der Hundt: Ich will machen, daf
darzue kommen mues, dafl du ehrlos und wehrlos sollest
gemacht werden; und noch bey deiner Lebzeit will ich das
Tach ab dem Closter werffen, Da mach er mit dem Wehr
ein Creutz, mit disem verschwune der Hundt. Da gang
er gar nach Altorff zue den Herren, und redte mit den-
selbigen, das er mit ihrer Bewilligung konte fortfahren, wie
er dan im fiirgenommen hab. So habe er ein gar guete
Antwurth von denen Herren bekommen.

Wie er wider nach seinem Haus seye kommen, sage
er seiner Frawen, was ime mit dem Hundt begegnet seye.
So sage sie, was threninderselbigen Zeit begegnet
seye. Sie namme ein Zeinen, gienge in den Garten, ein
Krauth zu kolen; weyl sie in dem Garten seye, so briielle
etwas under dem Boden, das sie vermeint hab, der Boden
welle sich aufthuen und sie verschlucken, also seye sie in
Aengsten gewesen.

Da sage er ihren, das er guete Antwurt von den
Herren bekommen hab, und sage zue ihren, er welle etliche
Herren und guete Freundt zu Gast haben. In derselben
Zeit, da er die Herren zue Gast [habe] wellen haben,
kamme ein Gembs bis zue seinem Gaden bey seinem
Haus, das ers gleich alda kundte schiessen; das er daraus
geschlossen hab, es sey ein sonderliche Anordnung Gottes
gewesen, wie man wohl wiisse, das die Gembs nit so nach
zue den HiuBeren in der Gegne kommen. Da habe er die
Herren zue Gast, und redte auch mit ihnen, wie er die
Sach fiir die Handt welle nemmen, wie er ein kleines
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Clésterlein welle bawen lassen, und also die Sach mit
ihnen beschlossen, ' |

Nach etlichen Tagen gienge er nach Pfaner-
e g ¢ und underredte sich mit der wiirdigen Mueter und
etlichen Schwésteren, wie er Willens seye und albereit
schon Bewilligung hab von den Herren und Landleuthen
zue Ury, ein Closterlein zue bawen lassen; dan seye sein
Begehren, das man ihm dan vier Schwestern welle geben,
das sie da ein Anfang machen, welches die Schwesteren
und Mueter im versprochen haben. Welche damahl Mueter
ware Schwester Elisabeth Spitzlin, die ein
Anfingerin der Reformation dieses Ordens [war| durch
Mitel der wohlehrw. Viter Caputzineren, als P. Ludwig,
welcher aus der Pfalz, dasich vermein, gewesen ist
und derselbigen Zeit Guardian zue Appenzell, und andere
mehr Viter. ) Da ist die Mueter mit samt einer Schwoster
mit dem Herren Jacob Pletelin nach Ury gangen,
den Platz zue besichtigen; das ist geschehen
mit Bewilligung des Fiirsten von St. Gallen, als ihres
Visitators, und [sie hat] auch des bawens halber geredt.
Und ist etliche Tag alda zue Ury gebliben, und darnach
wider nach Pfanneregg kommen, _

Da hat der Herr Pletelin anfangen zue bawen, auf dem
Platz, wo iezunder das Closter steht, auf seinem eignen
Gueth, auch aus seinen Kosten, an das klein Kirch-
leinoder CapellineinKlésterleinmitacht
Zellen, undeinzimlichegrofle Stuben und
einKuche,undeinKellerlein,undein Web-
stuben, darinzwen Webstudl.7)

%) Dem hochverdienten Klosterreformator von Pianneregg,
P. Ludwig v. Sachsen, O. Cap., sowie der Haupttrigerin der
Reform, Schw, Elisabeth Spitzlin v, Lichtensteig,
hat Dr. A, Scheiwiler in der Zeitschr, f. Schweiz. Kirchengeschichte
(Jahrg, 1916, S. 241 ff., und Jahrg. 1917, S. 204 ff.) ein schénes Denk-
mal gesetzt, _ -

) Im Ganzen zdhlte also das erste Klésterlein zwolf R& um-
lichkeiten, wovon 8 Zellen, Aus diesen 12 Riaumlich-
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In allem bawen ist ihm aber begegnet mit Gespenst,
das er zue Nacht im Beth lige, seye Monschein gewesen,
sehe er zum Fenster aus, sehe ein eselfarbe Khue in dem
Mattelin weyden. Erstlich sage er zue seiner Frawen: Es
ist ein Khue in das Mitle kommen; ich will gehn, sie auflen
treiben., Sage sie: Lall es bleiben, sie wiirt etwan nit so
vil essen. Aber sie weidte so ernstlich, das er aufstande,
hab nun {?] das Hemmet an, und welle sie aullen treiben:
so wehre sie sich und stelle sich gegen ihm, er trib sie bis
under das Haus, seye ein groBes Gewidx mit Nésslen,
namme die Khue ihn auf die Hérner und werffe ihn in die
Niasslen. Da hab er nichts mehr gesehen, standte er wider
auf mit Schmertzen und leg er sich wider ins Beth. So
kame die Khue wider an das Orth, wo sie vor geweydet
hab, und weyde wider so fast als vor, so gedencke er bey
im selber: Weyde so lang, als du wilst, ich will dich nit
mehr austreiben,

Darnach gange er einmahl zue den Werckleuthen und
welle sehen, was sie machen, wie er wider nach Haus welle
gehn, begegne ihm aber-[mahl] ein schwartzer Hundt im
Stapfacker, das ist die Maten vor dem Closter, das
er dardurch gehet zue seinem Haus, er hab vermeindt, er
kiinte sich des Hundts nit erwehren, das er mége zue
seinem Haus kommen.®) Das der gueth, fromm Pletlin
vil Unglegenheit hat ausgestanden von dem bdsen Geist

keiten scheinen in den spiteren Aufzeichnungen 12 Zellen
geworden zu sein. Vgl. Gid., 37. Bd., S. 46, erstes Alinea.

8 Die Stapfackerwiese, zwischen dem Kloster und
Pldttelis Haus gelegen, gehorte diesem zu, Nach dessen Tod (um
1623) kam sie an einen seiner Erben, Mr, Bartli Haas, der sie
unter dem 24, November 1623 an Commissari Troger um
870 Gulden baren Geldes verkaufte, Es standen darauf an Lasten
100 Gld. dem Gotteshaus in Attinghausen wegen Elsbeth Bing
selig [aer Gemahlin Jakob Plattelis, fiir ein Ewiges Licht], ferner
jahrlich 4 Ellen Nérdlingertuch, mehr 6 Schillig, 1 Angster den armen
Leuten, mehr jahrlich 1 Viertel Nul der Pfarrkirche zu Attinghausen.
— Zwischen 1623 und 1633 kam die Wiese an das Kloster in Atting-
hausen. (Archiv des Frauenklosters Altdori,)
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und auch Leuthen, die der Ehr Gottes wenig nachfragen,
und guete Werck begehren zue verhinderen, und von
solchen Leuthen auch verfolgetist worden, wegen
dises ohne allen Zweifel Gott wohlgefilligen Wercks; aber
der almechtig Gott hab ihm desto mehr Eyfer geben, in
seinem Vorhaben fort zue fahren, weil er gesehen hab, das
der Feindt alles Gueten also wehrt und zue verhinderen
begehrt, daraus er entschloBen hab, das vil Guetes daraus
werde erfolgen.

Da schier das Bawlein vollendet seye, habe er begert,
das Clésterlein zue besetzen mit den andichtigen Schwe-
steren des driten reformirten ordens St. Francisci von dem
Closter von Pfanneregg und solches erlangt, das im sollen
geben werden, wo fer er [bereit sei], ihnen, wie angefangen
nach Nothurfft auszuebawen, und ihnen dasselbige Orth
eygenthumlich einzuegeben, darmit sie alda dem liben Gott
koéndten dienen, und neben ihrer Handtarbeith mit etwas
geringem FEinkommen ihr Nahrung gehaben mogendt,
lauth Stifft und Verschribung, also hat er
[getan] mit Verwilligung des Herren Landtammans und
eines ehrsamen Raths zue Ury, auch gemeiner Kirch-
gnossen zue Ettickhusen, lauth oberkeitlicher Erkantnus,
deren Datum weyset auf Mitwochen, den 28. Mey A’
1608. 9) . |

Durch gnéddiges und giinstiges Mitel des hochwiirdigen
Fiirsten und Herren Cardinals Verallio, damals Aposto-
lischen Nuntio in der Eidtgnosschaft und Bischof zue [San
Severinol, so geschriben an ihr Fiirstl. Gnaden zue St. Gal-
len, als des Gottshaus Pfanneregg Visitator, auch [durch]ein
Schreiben an die Mueter desselben Gottshaus, das sie ihme,
dem Herrenr Pletelein, des Raths zue Ury, nach seinem Be-
gehren Schwesteren welle zueschicken: So hat man ihm
zuegeschickt zue einer Mueter und Vorstehe-
‘rindieandidchtigundgeistlicheSchwestler
Clara Mangdélten, und seindt ihren zuegeben wor-

%) Es war der Mittwoch in der Pfingstwoche und Quatember.
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den: Schwester Anna Barbara Buecherin, mit
sambt noch zweyen ProfeBBschwesteren,
welche den Possel des Closterlins zu Ettickhusen erstlich
den 25, Juny des [Jahrs] 1608 eingenomm e n, 1)

Die Schwester Clara [Mangold] hat ihr anbe-
fohlenes Ambt mit Auferbawung und guete[m] Exempel
verwaltet bis im December desselben Jahrs, so
ist sie von der h. Gehorsam wider berufen worden in ihrs
Closter, und an ihr Statt ein andere ProfeBschwetser von
Pianneregg geschickt worden, als Schwester Helena
Lindenmédnin, die auch zur Mueter Vorstehe-
rin geordnet worden, die auch vorgestanden ist mit gueter
Auferbawung, [und] Exempel bis in Jenner des 1612
Jahrs. ') Auch vil Déchteren an Kostgelt angenommen,

j Schwester Klara Mangold von Menzingen, Kt
Zug, die erste Frau Mutter von Attinghausen, wurde eingekleidet
1598 und tat ProfeBl am 9. Oktober 1599, Ende 1608 nach Pfanneregg
zurlickgekehrt, wurde sie dort zur Zeit der Pest nach dem Tode
der Frau Mutter Elisab, Spitzlin (24, August 1611) Helfmutter und
Statthalterin bis zur Wahl der neuen Frau Mutter. (Klosterchronik
von Planneregg-Wattwil und giitige Mitteilung der wohlehrw. Schw.
M. Augustina Gihwiler, d. Z., Frau Mutter in St. Maria der Engel,
Wattwil, Dieser doppelten Quelle verdanken wir auch die noch
folgenden Angaben iiber die Schwestern von Pfanneregg.)

Schwester Anna Barbara Bucher von Zug ftrat in
den Orden ein den 9. Oktober 1599 und legte Profel ab den 30.
Oktober 1601,

Die spdteren Aufzeichnungen iiber Attinghausen sprechen
von nur drei Schwestern, die den Anfang der Klostergriindung ge-
macht hitten, Statt der Schwester Klara Mangold nennen sie Schw,
Helena Lindenmann als erste Oberin und als dritte eine Schwester
M. Ursula Sutter. Eine solche hat es aber damals gar nicht gegeben
in Pfanneregg; wohl aber eine Schwester M. Ursula Mettler
von Wattwil, eine Mitnovizin der Schwester Anna Barbara Bucher.
Es ist nun recht wohl méglich, da dies e eine der zwei ungenannten
Profeschwestern war, die am 25, Juni 1608 von Pfanneregg in
Attinghausen anlangten, daBl aber spiter ihr Name, weil undeutlich
geschrieben, statt Metler Sutter gelesen wurde.

1) Schwester Helena Lindenmann von Rorschach
wurde eingekleidet 1586, den 21, Mai, also kurz vor dem Beginn der
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in allem Guetem underwisen und gelert, auch mit schriben
und lesen und neyen, auch in aller Zucht gehalten. 12) Dar-
nach angefangen, andichtige Déchteren in den h, Orden
anzuenemmen. Und seindt die ersten gewesen, das man
den h. Orden geben hat, den 16. Augusti des 1609 Jars, aus
Befelch Herren Nuntii Cardinals de Aquino, Bischoff zue
[Venafro], in der Piarrkirchen zue Ettickhusen, durch den
wohlehrw. P, AndreamvonSursee, Caputziner
and Guardian zue Altorff, als Jungfr Bar-
bara Wiirsch von Sissiegen, im Landt Ury, und ist
Schw. Angelina genandt worden, und mit ihr ist auch
angelegt worden Jungfr. Margareth Elisabeth
Gielin von Gielspergausdem Turgew, ein
Adelsperson, welche in ein armes Closter hat wellen
und St. Francisci Ordens. Sie ist genandt worden Schw.

Clara,.?)
Reform, und legte die heilige ProfeB ab den 7. Februar 1588. Im

Jahre 1598 sandte sie der Gehorsam nach Steinertobel, wo sie dem
Klésterlein des 3. Ordens 7—8 Jahre als wiirdige Mutter vorstand
und in demselben die Reform gliicklich durchfiihrte, (Zeitschrift fiir
Schweiz, Kirchengeschichte 1917, S. 207.)

2} Dieses entsprach dem Willen des Stifters, Jakob Platteli, der
im Stiftungsbriefe ausdriicklich den Wunsch geduflert hat, es mochten
die Schwestern des von ihm gestifteten Klosterleins, abgesehen von
den Ordenskandidatinnen, ,junge Tbéchteren mit ihrem ziichtigen
Wandell, guten Exemplen in der Liebe Gottes underwisen und son-
sten lernen mégend, hierdurch an diesem Orth dem Heilgen Geist
vil geistliche Kinder erzoéen werdend.” Auch spiter, das 17. und
18. Jahrhundert hindurch, hatte das Kloster immer eine Anzahl von
Téchtern aus guten, selbst aus besten Familien an der Kost, die unter
der Leitung der ,Kosttéchtermeisterin” standen, und von denen mit
der Zeit nicht wenige als Schwestern ins Kloster eintraten. Ein Ver-
zeichnis der Kosttochter von 1715 an bis auf unsere Tage ist noch
vorhanden,

13) Schwester Angelina Wirsch wurde geboren zirka
1587; 1 Februar 1614, :

Schwester Klara Giel, geb, zirka 1580, war die Tochter
des Joh, Christof Giel von Gielsperg [(im Thurgau),
Gerichtsherr zu Eppenberg und des Rates, und der Elisabeth,
geborne Mundpritin (Montprat), von Spiegelberg. Unter den
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Volgendt hat das Landt Ury des erstgemelt[en] Stifters
Herren Jacob Pletlin Testament bestetiget und gedachtes
Gottshaus in sein Schutz und Schirm genommen, lauth
besigletem Schirmbriefs, dessen Datum weist den 16.
Brachmonath [des] 1610 Jahrs, 4)

Item so hat ermelter Herren Cardinal Ladislaus de
Aquino, Nuntius Apostolicus in der EidtgnoBschaft, aus
pdbstlichem Gewalt gewiisse Constitutiones neben ihrer
Regel zuehalten gestelt, deren sie gebrauchen sollen, und
in ihr pabstliche Heyligkeit Schutz und Schirm [sie] ge-
nommen.

Des 1610 Jars, den 29 Augusti, haben die zwo ob-
stendige Schwestern, als Schw, Angelina und Schw.
Clara, die Profession getan, und [hat man] einer Dochter
den Orden geben, als Jungfr. CatharinaBeflerin

von Altorif, welche geheillen ist worden: Schw,

Agnes. 9

acht ersten Gefahrtinnen der edlen Reformatorin von Planneregg,
Schwester Elisabeth Spitzlin, befand sich auch eine Schwester
Elisabeth Mundpréatin von Spiegelberg, welche 1572
in den Orden eingetreten ist, ( 1610); offenbar eine nahe Verwandte
der Schwester Klara. Schon frither, zur Zeit des Glaubensabfalles,
befand sich unter jenen wackeren neun Schwestern, welche in Pfan-
neregg standhaft blieben, wihrenddem alle anderen abfielen, eine
Schwester Margareta- Mundprédtin von Spiegel-
berg. Daraus folgen nahe Beziehungen der Fami'ien Mundprat und
Giel zum Kloster Planneregg, und diese Beziehungen erkléren es uns,
daB Schwester Klara, dieses Edelfrdulein aus dem Thurgau, schon im
Anfang der Klostergriindung in Attinghausen, als dieselbe, abgesehen
von Planneregg, noch fast nirgends bekannt war, den Weg in dieses
neue, arme Klésterlein gefunden hat, :

Spiter, 1625, trat auch ihre Nichte, M. Magdalena Giel,
in Attinghausen ein (Schwester M. Anna Klara), 1 1648,

1) Das betreffende Aktenstiick findet sich abgedruckt in der
Zeitschrift fiir Schweiz, Kirchengesch, 1917, S, 186, und im Urner
Neujahrsblatt 1918, S. 27 L. '

15) Kath, BeBler (Schwester Agnes), geb. zirka 1593, war
die Tochter des Hauptmann Jakob BeBler von Altdorf. Spiter trat
auch ihre Schwester Barbara unter dem Namen Schwester
M., Anna in Attinghausen ein, am 17, November 1618. — Es war
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Des 1611 Jars, den 29 Augusti, hat sie die Profession
gethan und damahls aber ein Dochter angelegt worden,
Jungfr. Barbara Spitzlein, aus dem Turgew,
welche genandt worden Schw, Elisabeth,1)

Also haben sie miteinander gelebt nach ihrer Regel
und Statuten, mit gutem, auferbawlichem Exempel in
grofler Armuth, durch ihre Handtarbeith und Hilf gueter
Leuthen sich erhalten.

Anno 1611 hat die Pest zue Pfanneregg starck
 regiert und ist die Mueter, als Schw. Elisabeth Spitzlin, die
vil Jahr alda wol geregiret hat und ein Anfingerin der
Reformation gewesen ist durch Hilf der wohlehrw, Vit-
teren Caputziner, sambt 16 Schwesteren an der Pest ge-
storben. !7) Und wider zur Erwehlung einer andern Mueter
zue Pfanneregg hat man alle Schwesteren, die dasselbs
ProfeB seindt, die in anderen Cldsteren seindt gewesen,
_dieselbige zue reformieren, beschriben nach Pfannereck,
also daB} die Mueter alhir, als Schw. Helena und ihre Mit-
schwester, Schwester Anna Barbara, nach ihrem Closter
[haben] gehen miissen. %)

dieses eines der zwdolf Schwesternpaare, die, laut Klosterchronik,
1610—1676 in Attinghausen eingetreten sind. '

¥} Schwester Elisabeth Spitzlin, geb. zirka 1584,
war eine nahe Verwandte der gleichnamigen Frau Mutter in Pfanner-
egd. 1630 wurde sie, fiir eine Amtsdauer, Frau Mutter in Atting-
hausen. Ihr Eintritt ist offenbar, wie jener der Schwester Klara von
‘Gielsperg, auf den EinfluB von Pfanneregg zuriickzufiihren. So
schenkte dieses Mutterkloster jenem in Attinghausen nicht nur die
ersten trefflichen Schwestern und Miitter, sondern fithrte ihm auch
ausgezeichneten Nachwuchs zu, :

17} Die Frau Mutter Elisabeth Spitzlin in Pfanneregg starb am
24, August 1611. Mit ihr starben d ort tatsdchlich noch 16 andere
Schwestern an der Pest. In der Klosterchronik werden sie nament-
lich angefithrt, darunter auch Schwester M, Ursula Mett-
ler von Wattwil, welche, wie oben angedeutet, sehr wahr-
scheinlich auch eine Zeit lang (vom 25. Juni 1608 an) in Attinghausen
gelebt hat.

18} Die beiden Schwestern Helena und Barbara kehrten von
Attinghausen nach Planneregg zuriick im Januar 1612, Am 16, Febr.
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Da seindt hier drei Professen gewesen und ein No-
vitzin. Die Mueter vor ihrem Verreisen ihnen gesagt, wie
sie sich verhalten sollendt, auch ihnen alles angezeigt, wie
sie ihnen gehauB}t habe. '?) Sie hat ihnen 400 Gulden an
baarem Gelt vorgeschlagen, das m a n mit strenger Arbeith,
als Weben frue und spat, auch gespart an der Notwendig-
keit, mit einander Hunger und Mangel gehabt, die
Mueter sowohl als die Schwesteren, und sie [ist] dem
Closterlin trewlich und exemplarisch vorgestanden. Sie
ist selber frue und spat an der Arbeit gewesen,

Da ist die Schw. Helena, als die Mueter alhir, zue
einer Mueter zue Pfanneregg erwehlet worden, so hat sie
den jungen Schwestern allhir geschriben, wan
sie begehren, allein mit einanderen zue hausen, so seyen
sie zufrieden, wan sie aber wider andere Schwesteren be-
gehren, so werde man ihnen geben, das sie auch werden
mit ihnen getrost sein. So haben sich die jungen Schwe-
steren alhir mit einander underredt, weil sie noch alle jung
seyen, so were das Closter noch nit mit einer [von ihnen]
versorgt und mocht villeichter zue keiner rechten Refor-
mation kommen, weil sie noch nit recht die Erfarnus des
Orden haben, dadurch das Kloster in kein rechtes Ansehen
kommen mocht; sondern sie wellen wider ein andere
Mueter und Vorsteherin begeren. Und sie haben ihr Zue-
flucht bey den wohlehrw, Viteren Capuzinern, als
fand die Wahl statt. (St. Fidelis-Glécklein V, S, 109.) Daraus, dall
die beiden anderen, ungenannten Pfanneregger Schwestern in der
obigen Stelle nicht mehr erwihnt werden, geht hervor, daBl sie bereits
schon {rither in ihr Kloster zuriickgekehrt waren, Vermutlich geschah
es im Herbste 1610, als die beiden ersten Novizinnen Pr ofe 3 getan
hatten; denn alsdann war in Attinghausen Ersatz fiir sie vorhanden,
und in Pfanneregg, wo zeitweilig 10—12 Schwestern zur Reformierung
anderer Kloster abwesend waren, mufite man ihre Riickkehr
wiinschen,

1) So die Frau Mutter Helena. Das Folgende fiigt die
Schreibende als offenbar Beteiligte hinzu. Man beachte den Ueber-

gang von der indirekten zur direkten Rede und die genauen Einzel-
heiten, desgleichen wiederholt im weiteren Berichte,
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ihre Beichtvidter gehabt, Hilf und Rath bey ihnen
gesuocht. Die zwo dlter Professen [seindt] nach
Altorff gangen zue dem P, Guardian, war P. Lorentz
von Baden, und ihm gesagt ihr Meinung und den Brieff
von Planneregg zu lesen geben. In derselben Zeit ist eben
bey dem P. Guardian alhir der P. Guardian von Lutzern
gewesen, als P, Andreasvon Sursee.?) Die haben
sie gebeten, ihre Viter zu sein, dann sie nit begeren allein
zu sein, ihnen widerumb ein guete Mueter verhilflich zu
sein, mit demiietiger Bit, ihr viterliche Handt ob ihnen zue
haben, das sie mit einernach der Reformation
exemplarischen Mueter versorget werden.?!) Da
haben die zwo Schwesteren denselbigen Viteren gesagt,
wie ihr geweste Mueter [Helena] so wohl gehaust hab; habe
ihnen 400 Gulden fiirgeschlagen, und haben kein Ein-

20 P, Lorentz (Hoffmann) von Baden; geb. ca, 1570,
(Nikolaus), trat in den Orden ein 1589, — P. Andreas von Sur-
see, geb. zirka 1561 (Ulrich Meyer) trat ein 1583. Néaheres iiber
ihn im ,,Schweiz. Franziskus-Kalender" fiir 1919, S, 41 if., Ingenbohl.

#) Dieser Entscheid der jungen Schwestern von Attinghausen
und ihre Anstrengungen zur Erhaltung einer neuen, ,,nach der Refor-
mation exemplarischen Mueter” sind ein herrliches Zeugnis fiir den
guten Geist, der sie beseelte, Das liest sich freilich anders, als die
Darstellung in der Zeitschrift fiir Schweiz. Kirchengeschichte 1917,
S. 215 ., wo von einer eingetretenen‘ Stockung und von einem Krebs-
gang dieser Griindung die Rede ist. Es finden sich auch sonst in
jener Darstellung verschiedene Unrichtigkeiten, welche allerdings auf
Kosten der beniitzten Quelle zu buchen sind, ndmlich der Wattwiler
Chronik, S. 56—59. Diese hat eben erst 1646 das Licht der Welt
erblickt, nachdem im Jahre 1620 das Pfanneregger Kloster leider in
Flammen aufgegangen, und mit ihm das ganze Klosterarchiv,
nur die Wertbriefe ausgenommen, verloren gegangen war,

Mit den Verhiltnissen in Uri scheint der Verfasser der Chronik
aut gespanntem FulBle gestanden zu sein. Spricht er doch von zwei
ortlich verschiedenen Stiftungen, wovon er die erste auf ein Gut bei
dem Flecken Uri und die andere nach Attinghausen verlegt. —
Er spricht auch von vielen Miihen der Schwestern von Pfanneregg
in Reformierung dieses Klosters. Als Neugriindung bedurite es
doch keiner Reform; er erfreute sich vielmehr von Anfang an des
besten Geistes, '

Geschichtsfreund Bd. LXXVII, 18
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kommen gehabt. So sagt der P. Guardian alhir zue ihnen:
Habet Thr das Gelt, so miiesset ihr bawen, weil ewer
Closter gar zue klein ist, — Und schickt sie von der Porten
auf Biirglen, das sie Holtz von den Kirchherren alda be-
geren zum Baw.

Davor hat niemandt, das man bawen soll, gedacht,
und die Schwesteren, welche Schw. Angelina und Schw.
Clara seindt gewesen, gehn gleich nach Biirglen und be-
gehren demiietiglichen um Gotteswillen von ihnen, Holtz
nach ihrem Belieben ihnen zue geben zu ihrem vorhaben-
den Baw. So habens ihnen versprochen zue geben, und
sie haben ihnen vil Holtz darzue verehrt. Da seindt die
Schwesteren wider zum P. Guardian gangen, und ihm ge-
sagt, das man ihnen zue Biirglen guete Antwort geben hab.
Da hat er ihnen gesagt, sie sollen gleich nach Pfanneregg
schreiben und biten, das man sie wider mit einer gueten
Mueter welle versorgen und ihren noch ein Schwester zue
geben, und sie, vermeinendt das Clésterlein etwas gréfler
zue machen, das man den Maurermeister mit ihnen
schicke. Der P, Guardian [hat] gesagt, er welle selber auch
schreiben,

Also schreiben sie auflen und denk e n der Sach nit
soweit nach wie junge Leuth. Sie haben weder Stein, noch
Sandt, noch Kalch, noch Holtz, wie es dan zue dem bawen
gehort, allein die 400 Gulden haben sie; auch fragen sie
niemandt, ob sie bawen dérfen oder bawen sollen., Also
haben sie einfeltiger Weys angefangen zue bawen. Und
villeichter, heten sie vil darvon gesagt und gefragt, het man
ihnen etwan nit bewilligen [wollen], oder Satzung und
Ordnung gemacht, das sie nit nach ihrem Willen kénden
bawen,

Der P. Guardian hat die Visierung zum Closter ge-
macht, wie das Closter sein soll; auch im Anfang des
bawens niemandt nichts darwider gesagt, uns meniglich
darzue geholfen, das also zue verhoffen ist, der almechtig
Gott habe ihre Einfeltigkeit angesehen, er, der ihnen in
allweg viterlich geholfen hat.
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Anno 1612, am Freytag vor der Herren
Faflnacht [2. Mirz] kombt die Mueter, als Schw, Clara
[Mangold], die zum ersten Mueter hir ist ge-
wesen, und Schw. Anna Barbara, und der Maurermeister
kombt auch mit ihnen. So sagen die junge Schwesteren
ihr Vorhaben der Mueter mit dem Bawen; der P. Guardian
habe es ihnen also gerathen; ist zue gedencken, es sey also
der Will Gottes gewesen; hat aber niemandt nichts dar-
- wider gesagt, oder vil Bedenchen darin gehabt,

So ist die Mueter mit einer Schwester zue den Viteren
Capuzineren nach Altorff gangen und mit dem P. Guardian
auch geredt, und darnach mit dem Herren Vogt Ulrich
Diirler und dem Herren Jacob Pletlin des bawens halber.
Dise Herren auch darzue verhilflich seindt gewesen und
nichts gesagt, das man weiter fragen soll, oder man soll
vor, ehe man anfangen welle zue bawen, besser deriist
sein mit Holtz, Stein, Kalch und, was zum bawen gehért,
versehen sein; oder man miiesse solches fiir die Herren
bringen, nichts dergleichen, das ohn allen Zweifel also ein
Ancrdnung Gottes ist gewesen, und dieses Werck solle
alles der Fiirsehung Gottes zuegeschriben werden.

Am Montag nach der Herren-FaBnacht
[5. Mérz] in Beisein des P, Guardians hat der Herr Vogt
Diirler und Herr Jacob Pletelein, die Mueter und Schwe-
steren, dem Maurermeister verdingt das Closter, und ihm
versprochen 1000 Gulden und dem Zimmermeister 500
Gulden. Und sie haben nichts, dan die 400 Gld., auch
nichts auf dem Platz, was zue dem bawen gehért. In der-
selben Wochen seindt die Schwesteren zue den Kirch-
héren gangen, und Holz von ihnen demiietiglich umb
Gotteswillen begert zue ihrem vorhabenden Baw, ihnen
versprochen zue geben, und ihnen in allen Kirchh6rung
geben ist worden, da sie begert haben. Und in derselben
Zeit, da man angefangen hat zue bawen, niemandt nichts
darwider gesagt, sonder zu Altorff und in den UBdériferen
behilflich und berathen seindt gewesen mit der Fuohr und
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anderen Arbeiten; auBl dem Schechenthal in gemein uflen
kommen, mit ihren Menenen Stein, Holtz und Sandt zue
fithren; und gar vil Holtz zum Baw verehrt ist worden.

Weil der Platz, darauf das alt klein Kldsterlin gestan-
den ist, zue klein zue dem neuen, so hat gemelter Herr
Jacob Pletelein auf etlicher Herren und der Mueter und
Schwesteren Ansuochen, sich alles Jus Patronatus und
Sorg entzogen und ihnen die groBe Maten und Zugehérdt
kaufsweys frei iibergeben, darvon sie sein Lebenlang ihm
jahrlich 125 Gld. Zins geben, nach seinem Absterben aber
dem Gottshaus eigenthumlich als vertestamentirt ver-
bleiben soll. 22)

Acht Tag, nachdem mans dem Werckmeister ver-
dingt hat, seindt zwo Schwesteren, als Schw. Anna Bar-
bara Bucherin und Schw. Clara Gielin von Giel-
sperg, geschickt worden, in der Eidtgnosschaft und ins
Reich aullen, auch in das ElsaB Stiir zue begehren, ihnen
ein gesigleten Brieff von Herren Legaten und einen von der
Oberkeit im Landt Ury geben, damit meniglichen gesehen,
das die h. Gehorsam sie geschickt habe. Und ist ihnen
auch reichliche Steuren mitgetheilt worden, und was ihnen

worden, [haben sie|] mit Gelegenheit heimgeschickt, damit
man mit dem Baw kiindt fortfahren. '

Und der erste Egstein des Closters ist gelegt worden
den6. Aprillendes 1612 Jahrs.

Ausgehendts des Augsten seindt die zwo
ausgeschickte Schwesteren wider heimkommen, und ihnen
bey diser Reys bei 3000 Gld. gesteuert worden. Im
Herpstmonat desselben Jahrs seind wider umb Steur
zwo Schwesteren ausgeschickt worden, als Schw, Angelina
und wider die Schw. Clara; ihnen aber [mal] wol
gesteurt worden. Im Christmonat seindt sie wider
heim kommen, und ihnen bey diser Reys bey 1000 Gld.

22) Diese Wiese, welche sehr grofl gewesen sein mufl, wire dem

Kloster, laut Testament des Stifters, nach dessen Tod ohnedies zu-
gefallen. Vergl, Gid,, Bd, 37, S. 66,




271

worden, Wie sie dam a hl wider heim kommen seindt, ist
das Closter schon unter dem Tach und das alt Clésterlin
war schon abgebrochen. 22) Die Mueter mit sambt den
Schwesteren seindt in dem Haus gewesen des Herren
Haubt:[mann| Alexander Beslers auf dem Weg nach Altorff
bey dem Capellin, darin sie ihren Gottesdienst verricht[et]
haben. 24)

Der Schwesteren Begehren war, auf den Friieling, das
man die Kirchen dan auch anfange zue bawen. So hat

#) Dieser Bericht ist wertvoll, Daraus geht hervor, einmal, daB
das erste Klosterlein mit den 8 Zellen nicht schon am 18, Mirz 1612
»geschlissen” wurde, wie es aus den geschriebénen Chroniken des
18, Jahrhunderts schon wiederholt abgedruckt worden ist, sondern
erst gegen Ende des Jahres. Als die Schwestern, unter denen wir
die Verfasserin dieser Aufzeichnungen vermuten, im Dezember von
der zweiten Sammelreise zuriickkehrten, ,damahl” war das
neue Kloster schon unter Dach und ,das alte Clésterlein war schon
abgebrochen”. Im Herbstmonat, als sie auszogen, stand es also noch
und diente, wie bisher, den Schwestern noch immer als Wohnung
und die Kapelle zur Abhaltung ihres Gottesdienstes, — Dal} das er-
wihnte Datum (18. Méirz 1612) nicht stimmt, geht auch daraus her-
vor, dal} der 18, Mirz im Jahre 1612 auf einen Sonntag fiel. An
diesem Tage haben die guten Schwestern ihr Klésterlein sicher nicht
abbrechen lassen,

Fiirs zweite 148t sich aus dieser Stelle genau bestimmen, wo
das erste Klosterlein samt der Kapelle gestanden, nimlich dort, wo
hernach (1613) die Kirche hingebaut worden. Droben in den Auli-
zeichnungen heiBit es nimlich deutlich, die Kapelle sei von Andr.
Pldtteli an dem Ort und Platz gebaut worden, ,wo jetzunder dis
Gottshaul zue allen hl, Englen steht”; ferner, Jakob Pliteli habe das
Klésterlein: ,an das...Capellin” angebaut: ,an dem Platz, wo
iezunder das Closter steht”. Da nun, nach Obigem, Kapelle und
Klgsterlein noch standen, wiahrenddem der Rohbau des
eigentlichen Klosters oder Wohngebdudes aufgefiihrt wurde, ist es
klar, daB unter den erwihnten allgemeinen Bezeichnungen:
,,Gotteshaus" und ,Kloster im besonderen die Klosterkirche
als Platz des friiheren Klosterleins und der Kapelle zu verstehen ist.

28) Abermals ein interessanter Aufschluff, Das Haus ist ndmlich
das sogen, Zwyer-Haus und die Kapelle die sog., angeblich 1629
erbaute Zwyerkapelle bei Altdorf (und zu dieser Pfarrei
gehorig),



278

man auf den Kirchenbaw wider die zwo obstehende
Schwesteren ausgeschickt, seindt sie ausgehendts
Christmonats desselben Jahrs hir hinweg-
gangen und erst im Mertzen [1613] wider heim kommen.
Ist ihnen aber wohl gesteuert worden, aber umb 1000 Gld.
Was aber die arme Schwesteren in disen dreien Reysen
ausgestanden haben, das sie oft in Gefahr ihres Lebens
seindt gewesen, und vile bose Wort miiessen horen, Hunger
und Mangel geliten, Hitz und grofle Kilte ausgestanden,
ist] dem lieben Gott alles bewust. Der-
selbe werde dadurch gelobt, dem solches
zue Ehren geschehen ist, und zue ihrer Seelen
Heil, auch zur Auferbawung ihres Closters und Ordens.

Weil die Mueter, als Schwester Clara Mangoldin, sich
nit so wol auf das Bawen verstehet, als die Mueter Helena,
welche Mueter zue Pfanneregg war, und man auf den
Friieling die Kirchen fiirgenommen zue bawen, so hat der
Herr Vogt Diirler und andere Herren an den Herren Le-
gaten geschrieben und begert, das die Mueter Helena
wider herkomme., So hat der Herr Legat dem Fiirsten zue
St. Gallen, als Visitator des Gottshaus Pfanneregg, ge-
schriben, das man sie wider herschicken solle, So ist sie
alher kommen, im Mertzen des 1613 Jars, und das Mueter-
Ambt ihre wieder anbefohlen worden, und ein andere
Mueter zue Pfanneregg an ihr Statt erwehlet worden. Und
die Mueter Clara [ist] wieder nach Pfanneregg kommen in
derselben Zeit, da die Mueter Helena wider herkommen
ist,

Den 17. Mertzen Anno 1613, das die Schwesteren
noch in des Herren Haubt:[mann] Beslers Haus bei
der Capellen gewesen seindt, so seindt in der Pfarrkirchen
zue Altorif angelegt worden drei Déchteren, als Jung-
frau Verena Zillerin von Ettickhusen: [ist]
genandt worden Schw. Celestina: und Jungfr. Anna
M.Fiirerin von Erstfelden; ist genandt worden

Schw. Theresa und Jungfr. Elisabeth Dietig-



279

hoferin von Sursee, ist Schw, Ottilia.?®) Dise
haben Profefl gethan in der Pfarrkirchen zue Ettick-
husen, den 13, Aprillen des 1614 Jahrs. 26)

Man hat die Kirchen angefangen zue bawen mit dem
Segen und Hilf Gottes und gueter Leuthen. Der erste Eg-
stein zue der Kirchen ist gelegt worden den ersten
Aprillen des 1613 Jars, die Kirchen bis auf den
Herbst in das Tach gebracht.

es in der Klosterchronik) von Attinghausen, starb den 27.
Oktober 1676, als letzte der Anfingerinnen dieses Gottes-
hauses, kurz bevor dasselbe eingedschert wurde, welch letzteres am
20. Dezember 1676 geschah. — Ihr Geburtsdatum unsicher,

Schwester Theresia Fiirerin (Furrin und Fuerin in
der Klosterchronik) von Erstfeld, geboren zirka 1596, war drei
Jahre lang Helimutter und starb 1643,

Schwester Oittilia Dietighofer (Dinglihofer
soll es heilen) von Sursee, geboren zirka 1596, war die Tochter
des Abraham Dinglihofer, des Rates und Spitalherr in Sursee, Eine
Schwester von ihr ist 1616 ins Kloster St. Anna in Luzern eingetreten,
unter dem Namen Schwester Maria Franziska, Gestorben
1631. Schwester Ottilia selbst starb 1635. In der Chronik heil}t es,
sie sei des P, Januarius (Gilli, von Sursee), Visitators und
Kapuziner-Provinzials, Tante (miitterlicherseits) gewesen. Ob nicht
eher Grofitante? P. Januarius wurde niamlich erst 1659 geboren.

?6) Der Umstand, daB diese Schwestern, als sie ,,noch in des
Herrn Haubtmann Beslers Haus... gewesen seindt”, in der Pfarr-
kirche zu Altdorf eingekleidet worden sind; dall sie dagegen 1614
ihre ProfeBl in der Pfarrkirche zu Attinghausen abgelegt haben,
legt wohl die Vermutung nahe, dall sie damals, am 13, April 1614,
das neue Kloster bereits bezogen hatten. Der innere Ausbau der
Kirche konnte allerdings schwerlich vollendet sein, wohl aber jener
des Klosters, da dieses schon vor etwa 1!/, Jahren unter Dach ge-
kommen,

Die [viel spitere] Chronik sagt zwar, der Einzug sei am 30. Juli
1614 geschehen, allein bei der leider so groBlen, durch viele
Belege erwiesenen Unzuverlissigkeit dieser Chronik, hat
dieses nicht so viel zu sagen. Vielleicht auch bezieht sich dieses
Datum auf einen feierlichen Einzug in Kloster und Kirche
mit definitiver Besitznahme derselben, wihrenddem die Schwestern
einen Teil des Klosters bereits schon vorher eine Zeit lang bewohnt
und beniitzt hatten, Am 12, August soll in der Klosterkirche zum
ersten Male Messe gelesen worden sein,
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Da jezunder die Kirchen steht, ist alda ein schone
Terassen gewesen. ?’) Aus dem alten Borkirchle hat man
darauf kdénnen gehen; er hat zwen Theil gehabt, der under
Theil ist so groB gewest als ein kleine Zellen; aus dem
underen Theil hat [es] 2 oder 3 Stapfen in den oberen
Theil gehabt. Der ober Theil ist gréBer gewesen dan der
under Theil, dal man einen Tisch darauf hat kénnen haben,
etwan 5 oder 6 Personen darbey. 2%)

Wie vorstehet, wie dem Herren Pletelin begegnet seye,
wie er nach Altorff hab wellen von wegen des Closters
zue bawen lassen, im ein schwartzer Hundt begegnet, ohn
Zweifel der bés Geist gewesen, der zue im gesagt, er welle
machen, das er ehrlos und wehrlos solle werden. Darnach
ist im solches widerfahren, vermeine im Jar 1614, das
er von seinem Misgiinner ist verklagt worden bey der
Oberkeit von einer Sach, das er nit recht soll gehandlet
haben in einem Erbteil, und ist von allen seinen Ehren
entsetzt worden, auch des Raths Platz, das hat vast zwei
Jar gewehret. In seiner groBen Betriiebnus hat [er] es dem
lieben Gott geklagt und gueten Leuthen. So ist darnach
offenbar worden, das im ganz unrecht geschehen ist, und
mit groen Ehren zu seinen vorigen Ehren kommen. Und
~ der Théter hat seinen Lohn auch empfangen, das im das

?7) In unserem Manuskript heiBlt es zwar: ,ein schéne Gassen”.
Da aber, wenn das Wort so gelesen wird, kein verniinftiger Sinn sici
ergibt, haben wir die Ueberzeugung, daB beim Abschreiben irrtiimlich
statt ,,Terassen” Gassen gelesen wurde. Gerade dieser Umstand hat
die aus anderen Griinden sich aufdringende Vermutung, dafB diese
unsere Aufzeichnungen nicht mehr im Original, sondern in einer Ab-
schrifit von zweiter Hand vor uns liegen, zur GewilBlheit gesteigert.
Die Schrift der Schwester Klara Giel, von welcher Proben aus
jener Zeit vorhanden sind, war wirklich ziemlich schwer zu lesen, so
daf} sich die irrtiimliche Leseart wohl erklart.

28) Klingt der ganze Bericht iiber diese ,schone Terasse", auf
deren oberen Teil ,,man einen Tisch hat kénnen haben, etwan 5 oder
6 Personen darbei” nicht wie eine liebe Erinnerung der Schreibenden?
Da mégen wohl die ersten Schwestern hie und da ihre Erholungszeit
in traulichem Gespriche zugebracht und die schéne Aussicht auf
Berg und Tal genossen haben,
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Haubt ist abgehawen worden, und zwar von einer anderen
Ursach, wegen etlichen Brieffen, das er solte underschlagen
haben. Darnach sollen die Brieff auch wider fiiren kommen
sein; diser Ursach im auch Unrecht geschehen ist; und

solches hat er villeichter an dem gueten, frommen Herren
Pletelin verschuldet. 29)

SoweitderBericht. Ob das letzte Alinea des-
selben vielleicht ein Nachtrag ist, welchen die Ver-
fasserin erst mehrere Jahre spidter hinzugefiigt hat?
Man beachte, daf}, als sie dieses schrieb, sie schon nicht
mehr sicher wuflte, ob Plittelis ungerechte Verurteilung
wirklich im Jahre 1614 stattgefuriden hat, daf} sie aber
anderseits diesen (Pldtteli) noch nicht als verstorben be-
zeichnet — gestorben ist er um 1623. Der Nachtrag oder
dann, falls es keiner ist, der ganze Bericht, wird also
vor 1623 entstanden sein, etwa zwischen 1616 und 1623.

Die Vorlage, welche zu dieser Abschrift diente, ist, so
weit bekannt, nicht mehr vorhanden. Vom Original selbst,
das im Turmknopf oder anderswo eingeschlossen wurde,
mull man wohl annehmen, es sei bei der schrecklichen
Feuersbrunst von 1676 zu Grunde gegangen.

Zum Schlusse sei, als Beweis fiir den Wert und die Zu-
verldssigkeit dieser Aufzeichnungen, erwihnt, daBl die-
selben bereits zu interessanten Feststellungen inbezug auf
die sog, Zwyerkapelle bei Altdorf gefiihrt haben. (Siehe
Geschichtsfreund Bd. 74, S. 306.)

#) Leider sind die Rats- und Gerichtsprotokolle von Uri beim
groflen Brande von Altdorf, 1799, verbrannt, sonst wiirde man iiber
die angefithrten Tatsachen Niheres erfahren. Nun, nachdem jene
Quellen fiir immer verloren sind, ist es um so mehr zu begriiBen, daf}
hier wenigstens etwas dariiber aufgezeichnet wurde.







	Ueber die Gründung des Klosters Attinghausen

